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Verein GROSSE SCHÜTZEN KLEINE
Forschung und darauf basierende
Maßnahmen ergeben effektive
Kinderunfallprävention

Rund 166.000 Kinder (bis 14 Jahre) müs-
senjährlich infolgeeinesUnfalls inÖster-
reichs Spitälern behandelt werden. Häu-
fig ist Eltern und anderen Personen, die
mit Kindern leben und arbeiten, nicht
bewusst, wie einfach viele dieser Unfälle
verhindert werden könnten.

Der am Landeskrankenhaus(LKH)-
Universitätsklinikum Graz angesiedelte
Verein GROSSE SCHÜTZEN KLEINE
arbeitet seit über 30 Jahren daran, töd-
liche und schwere, aber auch unnötige
Unfälle verhindern zu helfen. Um die-
ses Ziel zu erreichen, betreibt GROSSE
SCHÜTZEN KLEINE intensive Unfall-
forschung und lässt die Ergebnisse direkt
in seine Präventionsprojekte, Vorträge
und Publikationen einfließen.

Dabei kooperiert der Verein eng mit
derGrazerUniversitätsklinik fürKinder-
und Jugendchirurgie und vielenweiteren
Kliniken in der Steiermark (siehe Styrian
Injury Surveillance System [StISS]) und
steht in regem Austausch mit internatio-
nalenKindersicherheitsnetzwerken.Prä-
sident desVereins istUniv.-Prof.Dr.Hol-
ger Till, Vorstand der Universitätsklinik
für Kinder- und Jugendchirurgie Graz.
Sowohl fürdenVereinGROSSESCHÜT-
ZEN KLEINE, als auch für die Univer-
sitätsklinik für Kinder- und Jugendchir-
urgie Graz ist es extrem wichtig, dass
Medizin und Prävention wie Zahnräder
ineinandergreifen. Der gleiche bzw. ähn-
liche Unfall und damit das gleiche bzw.

Abb. 18 Tödliche Kinderunfälle inÖsterreich. Entwicklung1983–2015 (Sterberate). (Mit freundl. Ge-
nehmigungdes Vereins GROSSE SCHÜTZENKLEINE)

Tab. 1 TödlicheKinderunfälle inÖsterreich1996–2015nachBundesländern imVergleich (Ratio)
Bundesland Ratioa Ratioa Veränderung (%)

1996–2000 2011–2015

Burgenland 0,43 0,84 +95

Kärnten 1,10 0,98 –11

Niederösterreich 1,11 0,99 –11

Oberösterreich 1,14 0,98 –14

Salzburg 1,11 2,12 +91

Steiermark 1,03 0,78 –24

Tirol 0,85 0,79 –7

Vorarlberg 0,96 1,04 +8

Wien 0,80 0,92 +15

Datenquelle: Bevölkerung und Todesursachen nach Statistik Austria
aDie Ratio eines Bundeslands wurde aus dem prozentualen Anteil der tödlichen Kinderunfällen an
der kindlichen Bevölkerung berechnet
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Abb. 28 Tödliche Kinderunfälle in Österreich. Entwicklung 1983–2015 (absolut). (Mit freundl. Ge-
nehmigungdes Vereins GROSSE SCHÜTZENKLEINE)

Abb. 39 Kinder-
unfälle nachUnfall-
kategorie. nnbnicht
näher benannt. (Mit
freundl. Genehmi-
gung des Vereins
GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE)

Abb. 49 a Kinder-
unfälle nachUnfall-
kategorie undAl-
tersgruppe 0–2 und
3–5 Jahre,b Kinder-
unfälle nachUnfall-
kategorie undAl-
tersgruppe 6–10
und 11–14 Jahre.
Angaben in Prozent.
(Mit freundl. Geneh-
migung des Vereins
GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE)

ähnliche Leid dürfen sich nicht ständig
wiederholen.

Bei Kindern bis 4 Jahre ist der Un-
fall hierzulande die häufigste, bei 5- bis
14-Jährigen die zweithäufigste Todes-
ursache. Rund die Hälfte der tödlichen

Kinderunfälle ereignet sich im Verkehr.
Gleich nach dem Mitfahren im Auto
liegt das Ertrinken im Spitzenfeld. Die
meisten nicht tödlichen Unfälle passie-
ren bei den jüngeren Kindern zu Hause,
bei den älteren im Sport- und Freizeitbe-

reich. Kinder bis 14 Jahre sind mit 19%
aller Unfälle bei 14% Bevölkerungs-
anteil einer erhöhten Unfallgefährdung
ausgesetzt.

Im Vergleich mit europäischen Län-
dern, die noch geringere Unfallzahlen
als Österreich haben, sind die Verbes-
serungspotenziale gut erkennbar. Zieht
man die beste Benchmark in jedem Teil-
bereich heran, so kann festgestellt wer-
den, dass rund 40% aller Todesfälle ver-
meidbar wären.

Als GROSSE SCHÜTZEN KLEINE,
das Österreichische Komitee für Unfall-
verhütung im Kindesalter, 1983 gegrün-
det wurde, ereigneten sich in Österreich
jährlich rund 270.000 Kinderunfälle;
198 Kinder erlitten eine tödliche Ver-
letzung. Aktuell verunfallen pro Jahr
etwa 166.000 Kinder. Im Jahr 2015 sind
24 Kinder nach einem Unfall verstor-
ben (. Abb. 1 und 2). Auf ein totes Kind
kommen zwei weitere Kinder, die infolge
des Unfalls schwer behindert sind.

Dieser starke Rückgang der Kin-
derunfallzahlen beweist: Kinderunfall-
prävention wirkt! Neben technischen
Entwicklungen, gesetzlichen Bestim-
mungen (Gurtpflicht, Autokindersitz,
Radhelmpflicht bei Kindern etc.) und ei-
ner besseren medizinischen Versorgung
spielt v. a. die kontinuierliche Wissens-
weitergabe an Eltern und alle, die mit
Kindern leben und/oder arbeiten, eine
wichtige Rolle.

Forschungszentrum für
Kinderunfälle

Das Forschungszentrum für Kinderun-
fälle des Vereins GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE ist ein Kompetenzzentrum auf
dem Gebiet der Ursachenforschung für
Kinderunfälle. Es ist auf wissenschaftli-
cher Ebenemit allen relevanten Diszipli-
nen bzw. Abteilungen des Universitäts-
klinikums Graz vernetzt und unterstützt
auf nationaler und internationaler Ebene
die Präventionsarbeit mit Erkenntnissen
aus seiner vielfältigen Forschungsarbeit.

Die wissenschaftliche Tätigkeit des
Forschungszentrums für Kinderunfälle
umfasst:
4 Implementierung von Datenbanken

in Spitälern zur Erfassung von
Unfallpatienten;
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4 Unfallursachenforschung;
4 Produktsicherheit;
4 Unfallvermeidung und Sicherheit in

den Bereichen Heim, Sport/Freizeit,
Verkehr und Schule;

4 Erarbeitungmöglicher Strategien und
Arbeitsansätze zur Unfallverhütung
auf Basis der Forschungsergebnisse.

Das Hauptaugenmerk ist darauf gerich-
tet, dass Präventionsarbeit auf Basis von
Unfallforschung effektiv und effizient er-
folgt. Erkenntnisse der Forschung müs-
sen in einen Transfer und letztlich auch
Vorteil für die Bevölkerung münden.
Deshalb ist es essenziell, dass GROSSE
SCHÜTZEN KLEINE die Forschungs-
erkenntnisse über entsprechende Prä-
ventions- und Interventionskonzepte
in das Lebensumfeld der Bevölkerung
hinausträgt.

Unfalldatenbank Styrian Injury
Surveillance System

Die steirischen Spitäler behandeln pro
Jahr rund 160.000 Personen infolge eines
Unfalls – darunter etwa 30.000 Kinder
bis 14 Jahre.

Mit Unterstützung der Abteilung für
Medizininformatik und Prozesse der
Steiermärkischen Krankenanstaltenge-
sellschaft und des LKH-Universitätskli-
nikumsGrazwerdenimStISSalleUnfälle
der steirischen Bevölkerung erfasst, aus-
gewertet und analysiert – besonders
detailliert die Kinderunfälle. Diese Voll-
erfassung stellt einen Riesenschritt in
der Unfallforschung und -analyse dar
und sucht weltweit ihresgleichen.

Das StISS bildet die Grundlage für
die Arbeit des Forschungszentrums. Die
Daten werden über Krankenhäuser, Kli-
niken und Abteilungen in der gesam-
ten Steiermark direkt in einen zusätzli-
chen elektronischen Ordner des medizi-
nischen Erfassungssystems Medocs ein-
gegeben. Vom Forschungszentrum für
Kinderunfälle werden sie danach über
Auswertemasken, die vom Institut für
medizinische Informatik der Medizini-
schen Universität Graz mit entsprechen-
den Programmtools programmiert wer-
den, analysiert und wissenschaftlich in-
terpretiert.
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Verein GROSSE SCHÜTZEN KLEINE. Forschung und darauf
basierende Maßnahmen ergeben effektive
Kinderunfallprävention

Zusammenfassung
Der gemeinnützige Verein GROSSE
SCHÜTZEN KLEINE arbeitet seit 1983 daran,
tödliche, schwere und leicht vermeidbare
Kinderunfälle verhindern zu helfen. Dabei
kooperiert GROSSE SCHÜTZEN KLEINE eng
mit der Universitätsklinik für Kinder- und
Jugendchirurgie Graz und mit vielen weiteren
Kliniken und steht in regem Austauschmit
internationalen Kindersicherheitsnetzwerken.
Das Konzept des Vereins beruht auf intensiver
Kinderunfallforschung kombiniert mit der
direkten Umsetzung der gewonnenen
Ergebnisse in diversen Projekten, Vorträgen,
Publikationen und in der Medienarbeit. In der
Unfalldatenbank Styrian Injury Surveillance
System werden alle Unfälle der steirischen
Bevölkerung vom Forschungszentrum für
Kinderunfälle erfasst, ausgewertet und
analysiert – besonders detailliert die Kin-
derunfälle. Die beiden größten Projekte des
Vereins GROSSE SCHÜTZEN KLEINE sind das
erste österreichische Kindersicherheitshaus
BÄRENBURG und das Beteiligungsprojekt

KinderSichere Bezirke. Mehr als 30 Jahre
Arbeit im Dienst der Kindersicherheit zeigen:
Unfallprävention wirkt! Waren es 1983
noch 198 Kinder, die in Österreich tödlich
verunfallten, ist diese Zahl bis 2015 um etwa
85% auf 24 infolge eines Unfalls verstorbene
Kinder gesunken. Die Zahl spitalbehandelter
Kinderunfälle lag 1983 österreichweit noch
bei 270.000 und sank bis 2015 auf 166.000.
Neben technischen Errungenschaften,
gesetzlichen Bestimmungen und einer
besseren medizinischen Versorgung kommt
der kontinuierlichenWissensweitergabe und
Bewusstseinsbildung zur Unfallprävention
eine wesentliche Rolle zu. Zu tun gibt es für
den Verein GROSSE SCHÜTZEN KLEINE immer
noch genug, denn: Jeder Kinderunfall ist einer
zu viel!

Schlüsselwörter
Kinderunfälle · Unfallprävention ·
Kindersicherheit · Unfallforschung ·
Kindersicherheitshaus

Safe Kids Austria. Research-based Measures Result in Effective
Accident Prevention for Children

Abstract
Since 1983, the NPO “GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE/Safe Kids Austria” has been working
for the prevention of fatal, severe, and easily
avoidable accidents involving children.
“GROSSE SCHÜTZEN KLEINE/Safe Kids
Austria” cooperates closely with the Medical
University of Graz/Department of Pediatric
Surgery and several other hospitals, and is
in lively exchange with international child
safety networks. The NPO combines intensive
research into accidents involving children
research with the direct implementation of
these results in different projects, lectures,
publications, and in media relations.Bymeans
of the database “Styrian Injury Surveillance
System” the Research Center for Childhood
Accidents records, evaluates, and analyzes all
accidents of the Styrian population – those
involving children in particular detail. The
main projects of the “GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE/Safe Kids Austria” are the first Austrian
children’s safety house “BÄRENBURG” and

the participation project “KinderSichere
Bezirke/Child-Safe Communities”. More than
30 years of work for child safety show that
“Injury prevention pays off!” In 1983, a total
of 198 children were killed in accidents in
Austria. Until 2015, this figure could be
reduced by 85% (24 fatal accidents involving
children in 2015). The number of children
who needed hospital care after an accident
in Austria was about 270,000 in 1983. By
2015, this figure had decreased to 166,000.
In addition to the technical achievements,
legal regulations, and better medical care, the
continuous knowledge transfer and raising
awareness concerning injury prevention play
an important role. However, there is still
enough to do in Austria. Because every child
matters!

Keywords
Childhood accidents · Injury prevention · Child
safety · Accident research · Child safety house
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Neben einer regionalen Analyse der
Unfälle, mit darauf abgestimmten Prä-
ventionsmaßnahmenundletztlicherziel-
ter Kostenersparnis durch verhinderte
Unfälle, ist der Effekt vor allem in ei-
ner Erhöhung der Qualität im Sinn eines
gesunden und unfallreduzierten Lebens-
raums zu sehen.

Kinderunfallreport 2016

Der auf dem StISS basierende Kinder-
unfallreport bildet härteste Fakten zum
Unfallgeschehen ab. Diese zeigen: Das
BundeslandSteiermark ist führend inder
Kindersicherheit. Und: Langfristig ange-
legte Unfallpräventionsprojekte wirken.

Mit der ersten Bewegungsphase ab
dem 1. Geburtstag kann man einen
Anstieg im Unfallgeschehen beobach-
ten. Nach einem geringen Rückgang
Ende Kindergarten- bzw. Anfang Volks-
schulalter gibt es mit der Pubertät ab
dem 10. Lebensjahr einen neuerlichen,
deutlichen Anstieg der Unfallzahlen.

In der Steiermark ereignen sich insge-
samt30 %derKinderunfälle imWohnbe-
reich, weitere 30% in der Kategorie Frei-
zeit/Sport/Spiel und 15% in der Schule.
Auf den Verkehr fallen zwar nur 4%,
diese Unfälle gehen aber am häufigsten
tödlich aus (. Abb. 3).

DieUnfallschwerpunkte liegenjenach
Alter in unterschiedlichen Bereichen: In
derAltersgruppeder0-bis5-Jährigenfin-
det sich die Kategorie Wohnen an erster
Stelle. Im Volksschulalter passieren die
meisten Unfälle in der Kategorie Frei-
zeit/Sport/Spiel. Zusätzlich ist das Risiko
für Verkehrsunfälle in diesem Alter am
größten. Bei den Ältesten (0–14 Jahre)
sind die Bereiche Schule und Freizeit/
Spiel/Sport ganz vorn in der Unfallsta-
tistik zu finden (. Abb. 4a, b). Die Bu-
ben sind zudem insgesamt einer leicht
erhöhten Unfallgefährdung (57% aller
Kinderunfälle) ausgesetzt.

Rund zwei Drittel der Patienten wer-
den nur einmal in der Ambulanz der
Klinik vorstellig. Ein Drittel der Verlet-
zungen bedingt jedoch, dass die Kin-
der wieder bestellt oder stationär ver-
sorgt werden müssen. Insgesamt handelt
es sichbeimehrals einemViertelderVer-
letzungen um Frakturen, Bandrupturen,
Verletzungen innerer Organe oder ope-

Hier steht eine Anzeige.
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Abb. 59 Verletzte
Körperregion nach
Altersgruppen.
Ex Extremität. (Mit
freundl. Genehmi-
gung des Vereins
GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE)

Abb. 69 GROS-
SE SCHÜTZENKLEI-
NE, Bärenburg: Kin-
derführung. (Mit
freundl. Genehmi-
gung des Vereins
GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE)

Abb. 78 Der Bezirk Deutschlandsberg ist die weltweit erste Safe Children Community; imBild die
Rezertifizierung. (Mit freundl. Genehmigungdes Vereins GROSSE SCHÜTZENKLEINE)

rative Versorgungen, was sich letztlich
unter dem medizinischen Begriff einer
schweren Verletzung subsumieren lässt.

Bei den leichten Verletzungen weist
der Kopf mit 41% den größten Anteil
auf, bei den schweren die oberen Extre-
mitäten mit einem Anteil von 60%. Je
jünger ein Kind ist, desto häufiger ist der
Kopf betroffen (. Abb. 5).

Rund 6% aller verletzten Kinder wer-
den stationär aufgenommen. Mit dem
Lebensalter sinkt der Anteil der statio-
nären Aufnahme. So ist der Anteil bei
den 10- bis 14-Jährigen nur halb so groß
wie bei den 0- bis 4-Jährigen.

Unfallprävention wirkt

Der Kinderunfallreport bestätigt die
Wirkung von langfristig angelegten Prä-
ventionsprojekten, wie sie der Verein
GROSSE SCHÜTZEN KLEINE entwi-
ckelt und durchführt: Der Vergleich der
tödlichen Kinderunfälle in der Steier-
mark in den Zeiträumen 1996–2000
und 2011–2015 zeigt einen Rückgang
um 81,5%. Österreichweit gingen die
tödlichen Kinderunfälle in diesem Ver-
gleichszeitraum weniger stark (75,5 %)
zurück. Die tödlichen kindlichen Ver-
kehrsunfälle sanken in der Steiermark
zwischen 1996–2000 und 2011–2015 gar
um89%– inGesamtösterreich hingegen
nur um 67,5% (. Tab. 1).

Die beiden größten Projekte des Ver-
eins GROSSE SCHÜTZEN KLEINE,
in die die Forschungsergebnisse direkt
einfließen, sind das erste österreichische
Kindersicherheitshaus BÄRENBURG
und das Beteiligungsprojekt KinderSi-
chere Bezirke.

Das erste österreichische
Kindersicherheitshaus
BÄRENBURG

DieBÄRENBURGvonGROSSESCHÜT-
ZEN KLEINE am Universitätsklinikum
Graz ist eine Schauwohnung zur Kin-
dersicherheit und Unfallprävention, die
Führungen und Informationen für Groß
und Klein anbietet (. Abb. 6). Seit der
Eröffnung im Jahr 2008 erfuhren mehr
als 40.000 Menschen verschiedenster
Alters- und Berufsgruppen, von Kin-
dergartenkindern bis zu Urgroßeltern,
von Schülern der Krankenpflege oder
Elementarpädagogik bis hin zu Diplom-
sozialarbeitern, wie sie sich bzw. die
Kinder, mit denen sie leben bzw. arbei-
ten, am besten vor tödlichen, schweren,
aber auch unnötigen Unfällen zu Hau-
se, im Verkehr, beim Sport und in der
Freizeit schützen können. Dabei geht es
nicht nur um passive Sicherheitseinrich-
tungen, wie das Herdschutzgitter oder
den absperrbaren Fenstergriff, sondern
auch um wichtige Verhaltenstipps zur
Unfallprävention.

Das bietet die BÄRENBURG:
4 Führungen, Fortbildungen, Vorträge

für Eltern und Berufsgruppen wie
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beispielsweise Ärzte und Pflegeperso-
nal, Pädagogen, Diplomsozialarbeiter
und Tagesmütter und -väter

4 Erlebnistouren für Kindergarten-
und Schulkinder

4 Kombiführungen BÄRENBURG und
Universitätsklinik für Kinder- und
Jugendchirurgie

4 BÄRENBURG- und Kinder-Tier-
Workshops in Kooperation mit dem
Kleintierzentrum Graz-Süd

4 Workshop BÄRENBURG und erste
Hilfe bei einfachen Verletzungen
für Kinder mit Ärzten der Uni-
versitätsklinik für Kinder- und
Jugendchirurgie Graz

Zusätzlich stehen sich rund um die Uhr
in der Virtuellen BÄRENBURG Infor-
mationen über die wichtigsten Kinder-
sicherheitsmaßnahmen zur Verfügung
(www.baerenburg.at).

Modell KinderSicherer Bezirk:
Effektive Unfallverhütung auf
regionaler Ebene

Die KinderSicheren Bezirke sind darauf
ausgerichtet, die Zahl der Kinderunfälle
zu reduzieren und dies in partnerschaft-
licher Kooperation mit allen Verantwor-
tungsträgern im Bezirk, in den Gemein-
den und in der Bevölkerung. Außerdem
sollen gefestigte, langfristig funktionie-
rende Strukturen für Kindersicherheits-
angelegenheiten etabliert und ein Netz-
werk aus engagierten Partnern in puncto
Kindersicherheit und Unfallprävention
aufgebaut werden. Jeder KinderSichere
Bezirk verfügt über einen Lenkungsaus-
schuss mit etwa 30 Experten aus den
verschiedensten Bereichen der Kinder-
sicherheit. Den Vorsitz bilden Bezirks-
hauptmann,Sozialhilfeverbandsobmann
und Gemeindebundobmann.

Hier steht eine Anzeige.

K

http://www.baerenburg.at


Originalien

Der Verein GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE leitet und koordiniert das Pro-
jekt, stellt seine Expertise zur Verfügung
und betreibt Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit. In Zusammenarbeit mit
Krankenhäusern, der Polizei und der
Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt
werden die Kinderunfälle in den Bezir-
kenvomForschungszentrum fürKinder-
unfälle umfassend erhoben, analysiert
und evaluiert. Zudem fungiert GROSSE
SCHÜTZEN KLEINE als Schnittstelle
zu internationalen Netzwerken, wie Safe
Communities und Safe School.

ImRahmendermehrjährigen Beteili-
gungsprojekteKinderSichereBezirke,die
vomVereinGROSSESCHÜTZENKLEI-
NE initiiert werden, organisieren hun-
derte helfende Hände, wie (Einsatz-)Or-
ganisationen, Exekutive, Gemeinden,
Bildungseinrichtungen, Vereine und In-
stitutionen, zahlreiche wie vielfältige
Projekte und Maßnahmen, um Kin-
derunfälle in den steirischen Bezirken
Deutschlandsberg, Leibnitz, Leoben und
Voitsberg zu verhindern.

Der Erfolg kann sich sehen las-
sen: Allein im Bezirk Deutschlands-
berg (. Abb. 7), der weltweit ersten Safe
Children Community, wurden seit 2007
über 1300 Kinderunfälle mehr reduziert
als im Vergleich zum österreichweiten
Trend. Die Unfallzahlen sind bezirksweit
um 10 % stärker zurückgegangen als in
Gesamtösterreich. Somit wurden Kin-
dern und ihren Angehörigen viel Leid
und Sorge erspart. Auch ökonomisch
betrachtet macht sich Unfallverhütung
bezahlt: Jeder in den KinderSicheren Be-
zirk Deutschlandsberg investierte Euro
ersparte medizinische Versorgungskos-
ten von 3 € und gesamtwirtschaftliche
Kosten von 11 €.

Beispiele für Maßnahmen und Akti-
vitäten in den KinderSicheren Bezirken:
4 KinderSicherheitsBOX für ein siche-

res Zuhause
4 MiniBÄRENBURGen im LKH

Deutschlandsberg und im Haus
des Lebens in Voitsberg

4 App Schooltastic Safe Kids: Quiz zur
Kindersicherheit und Unfallverhü-
tung für Kinder und Eltern, zum
kostenfreien Download für Android
(Play Store) und iOS (iTunes)

4 Kindergartenprojekt BärenSicher.
BärenStark. Sei auch du ein Sicher-
heitsbär!

4 Vorträge, Fortbildungen für Eltern,
Pädagogen, Sozialarbeiter, Ärzte
u. v.m.

Angebot für (Kinder-)Ärzte

Ärzte sind wichtige Multiplikatoren in
Sachen Kindersicherheit. Gerade rund
umdieGeburt und in den ersten Lebens-
jahren sindElterndemThemaUnfallprä-
vention gegenüber aufgeschlossen und
entsprechend aufnahmebereit für Tipps.

Um diese wichtige Informations-
tätigkeit zu unterstützen, gibt es die
von GROSSE SCHÜTZEN KLEINE
entwickelten Rezeptblöcke zur Kindersi-
cherheit für die Altersgruppen 0–2, 2–4
und 4–6 Jahre. Diese werden österreich-
weit, unterstützt von der Fa. Milupa, von
(Kinder-)Ärzten imRahmenderMutter-
Kind-Pass-Untersuchungen ausgegeben.
Bereits über 400 Ärzte nutzen diesen
Service, um den Eltern der kleinen Pa-
tienten die wichtigsten Sicherheitstipps
mit nach Hause zu geben.

Ausblick

Wenn man die Arbeit von GROSSE
SCHÜTZEN KLEINE und vieler ande-
rer engagierter InstitutionenundVereine
betrachtet, so kann man in den letzten
gut 30 Jahren stolz auf einen starken
Rückgang der Kinderunfälle blicken.

» Kindersicherheit wirkt –
die Unfallzahlen sind massiv
zurückgegangen!

Kindersicherheit wirkt – die Unfallzah-
len sind massiv zurückgegangen! Aber:
Es gibt immer noch genug zu tun. Un-
ser Erfolg bestärkt uns in unserem En-
gagement für mehr Kindersicherheit in
Österreich!

Weitere Informationen zum gesam-
ten Angebot von GROSSE SCHÜTZEN
KLEINE, zu Führungen in der BÄREN-
BURG und zu wissenschaftlichen Studi-
en aus dem FORSCHUNGSZENTRUM
FÜR KINDERUNFÄLLE finden Sie auf
www.grosse-schuetzen-kleine.at.
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